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Bücher über Reusten und Ammerbuch

Roland  Fakler  will  Vergangenheit  lebendig
erhalten.

Zweites Werk herausgegeben.

Roland Fakler: 2001

“Denken war meine erste Leidenschaft” GB-
Foto: Bäuerle

Er  sieht  sich  selbst  als  seltsamen  Typ.
Roland Fakler ist eben ein Künstler. Seit 25
Jahren lebt er einsam und zurückgezogen in
Reusten. Vor einem Jahr begann er für sein
Buch  “Reusten  und  seine  Geschichte”  zu
recherchieren. Seit dieser Woche gibt es nun
ein  zweites  Werk,  das  “Bilderbuch
Ammerbuch”.  Dabei  ist  er  eigentlich
freischaffender Maler.

Etwas ungewöhnlich ist der Lebenslauf des
1953 in Leutkirch geborenen Künstlers schon.
Fakler holt weit aus, wenn er erzählt. Mit
neun Jahren bat er seine Mutter, ihn in ein
Schülerheim zu schicken. Er fühlte sich zu
Höherem  berufen  und  konnte  den  Lärm  am
heimischen Herd nicht länger ertragen. Doch
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auch dort fand er nicht die ersehnte Ruhe
und betete zu Gott, er möge ihm doch helfen.
Als  keine  Besserung  eintrat  entschied  er
sich, einfach nicht mehr an ihn zu glauben.
Mit 16 Jahren verließ er das Schülerheim und
kam auf’s Gymnasium nach Leutkirch. Nachdem
Abitur und der Bundeswehr schrieb er sich an
der Uni Tübingen für ein Medizinstudium ein
und zog dann nach Ammerbuch.

Schon nach einem Semester merkte er, dass er
lieber schreiben wollte. In kürzester Zeit
verfasste er einige Romane und Gedichte, die
allerdings von über 50 Verlagen abgelehnt
wurden.  “Denken  war  meine  erste
Leidenschaft”, sagt er heute. Dem folgten
seine  Liebe  für  Geschichte  und  für  die
Kunst.  Seit  25  Jahren  lebt  er  als
freischaffender  Künstler  in  Reusten  ein
bescheidenes Leben. “In erster Linie geht es
mir  um  die  Entwicklung  meiner  eigenen
Persönlichkeit,  um  meine  Freiheit”,  sagt
Fakler.

Vor etwas mehr als einem Jahr brachten ihn
Nachbarskinder auf die Idee, ein Buch über
Reusten  zu  schreiben.  Sie  stellten  ihm
Fragen,  die  er  nicht  beantworten  konnte:
über den Kirchberg, über die Burg und die
Römerstraße.  Schnell  fiel  ihm  auf,  dass
nicht nur er diese Fragen nicht beantworten
konnte.  Es  gab  auch  keine  Bücher,  die
Aufschluss geben konnten. Da beschloss er,
die Sache selber in die Hand zu nehmen. Er
sah  das  als  Gelegenheit,  seine  drei
Leidenschaften einzubringen: das Schreiben,
sein  Interesse  für  Geschichte  und  seine



Malereien. Durch Zufall stieß er im Bergcafe
auf  einen  Gesprächspartner,  der  sich  in
Reusten wie in seiner Westentasche auskennt
und willig war, ihm bei seinen Recherchen zu
helfen. So kam es, dass Fakler und der 75
Jahre  alte  Reustener,  der”aus
Bescheidenheit” nicht genannt werden will,
ein  halbes  Jahr  zusammen  saßen  und  die
Reustener  Geschichte  rekonstruierten.  “Wir
hätten  es  ohne  einander  beide  nicht
geschafft, dieses Buch zu schreiben”, sagt
Fakler. Doch natürlich steckt noch sehr viel
mehr Arbeit dahinter: Er wälzte nächtelang
Bücher,  Chroniken,  sprach  mit  weiteren
Reustenern und suchte im Internet nach noch
mehr Informationen.

Nach sechs Monaten war “Reusten und seine
Geschichte”  fertig.  Längst  hatte  er  beim
Sammeln der Informationen gemerkt, dass es
auch über Ammerbuch kein solches Buch gab
und beschloss, auch daran zu arbeiten. Nun
ist  es  fertig.  Faklers  Bücher  sind  eine
geschichtliche  Dokumentation,  einfach
geschrieben  mit  farbigen,  selbst  gemalten
Bildern,  mit  Informationen  über
Landwirtschaft und Kultur. Die Wappen werden
erklärt  und  Ortsnecknamen  verraten.
“Eigentlich  sollte  es  ja  nur  eine  dünne
Broschüre für Kinder werden” räumt er ein.
Sein Anliegen ist es, dass die Geschichte
der  Gemeinde  Ammerbuch  nicht  in
Vergessenheit gerät.

“Teil der Reustener Geschichte”

Die Reaktionen auf das erste Buch seien fast
durchweg  positiv  gewesen,  sagt  Fakler.



“Einige  haben  kritisiert,  dass  ich  das
Dritte-Reich-Thema aufwärmen würde und haben
gefragt, ob ich das nicht weglassen könnte.
Aber diese Menschen verstehen nicht, dass
dies ein Teil der Reustener Geschichte ist.”
Eine  Frau  habe  in  einem  Gespräch  sogar
geweint, da sie die Erinnerungen jahrelang
verdrängt hatte. Andere wiederum seien nicht
zufrieden  mit  der  Darstellung  ihrer
Vorfahren oder hätten gerne mehr über sie in
dem Buch gelesen. Fakler lässt sich durch
solche  Reaktionen  nicht  beirren.  Und  der
Verkauf  gibt  ihm  offenbar  recht:
Mittlerweile  habe  er  120  Exemplare  des
Heimatbuchs  verkauft.  Nun  würde  er  auch
gerne  einige  seiner  Bildern  an  den  Mann
bringen, die in den Büchern zu sehen sind.
“Die  Leute  finden  die  Bilder  schön  und
schauen sie sich gerne an, aber Kaufanfragen
hatte  ich  durch  die  Bücher  leider  noch
nicht.” Das ist wohl das schwere Los eines
Künstlers.


